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ker Franz Furger gab bedenken, wırd deutlıch, W1e schnell die ber- Fıne weıthın AULTONOM vVOrgsSlCNOMME-
WCT angesichts VO vielfältigen Unter- gyange zwiıischen Verkündigungs- und ethische Bestimmung der Inhalte
drückungsmechanısmen iın Ländern Entwicklungsarbeıit verschwimmen und Ziele VO kırchlicher Entwick-
der SOgenNannNteN Dritten Welt denn können bzw W1€ schwer ıne sach- lungsarbeıt 1St anderes als die
yarantıeren könne, da{fß das, W 4S 1114l lıche und begriffliche Unterscheidung Tatsache, da sıch 1ne ethische Be-
als eiıgene Rationalıtät ausgebe, nıcht zwischen beiden tallen kann. Eıne eründung dieser Inhalte und 7iele 1mM
letztlich der „Selbstdefinition der Lichte der eigenen GlaubenstraditionMıssıon ohne Entwicklung in
jeweıls Herrschenden“ entspreche. Maınz der Missi:onswissenschaftler für Christen zwıngend Aa4US ıhrem

Basılıus Doppelfeld (Münsterschwarz- Selbstverständnis ergıbt.Der Münchener Jesuit Johannes Mül-
ler wIıes darauf hın, da{fß die Diskussion ach) o1bt nıcht. Ebensowenig o1bt Eın Begritt, der 7zwıischen 1SS10N.

1ne Entwicklung ohne 1ne umftas- Evangelisıerung und Entwicklungs-über diese rage adurch erschwert sende Berücksichtigung der arbeıt vermıitteln iın der Lage iSt;,werde, da{fß das Handeln der WwWEesi- Geschättstührer VO Mısereor, Ulrich scheıint der des „Zeugnisses“ (Eranzlıchen Welt 1mM Umgang mIiıt den Ent- och VO Leben, Getühlen un Furger) Se1IN. [)as Zeugni1s 1st nıcht
wicklungsländern VO einer Art

VO  S vornhereın 1m Sınne werbender„Doppelmoral“ bestimmt werde: Man Spirıtualität der Menschen ın den
Dritte-Welt-Ländern. Propaganda mıß zuverstehen. Eın

VO anderen 9 das Zeugni1s 1st auch nıcht prımär verbal
I1a  - sıch selbst nıcht gebunden fühlt
er westliche Lebensstandard SC1 Keın bloßer Eınstieg 1ın kannn sıch auf verschiedenstem Weg

vollzıiehen. Es schränkt weder dıe Art
nıcht unıversalisıerbar aber besıitze die Missıionsarbeit
ennoch Vorbildcharakter. Auf die der geleisteten Arbeiıt noch dıe Partner

Und trotzdem wandte sıch Peter für ine Zusammenarbeıt ungebühr-Menschenrechtsproblematik 1ın dem Rottländer (Miısereor) „SBCHC 1ine all- ıch ein W as nach ınnen als Glaubens-
Zusammenhang angewandt, sprach CI15C Verknüpfung VO Mıss1ıon/ ZEUSNIS begründet wiırd, kannn nachsıch der Mitarbeiter des Hamburger Evangelisierung und kirchlicher Ent- aufßen ohne diese BegründungInstituts tür Theologie und Frieden,
Thomas 0  E, daftür aUuUs, sıch 1mM wicklungsarbeıt“. Rottländer rachte UuNeNLWERL auf den Liıppen tühren

seıne Posıtion auf die Formel „ES o1bt solıde be] der tachlichen Seıite der
Westen 1im Gespräch mı1t den Ländern keıine Mıssıon ohne Entwicklung b7zw Arbeit Jleiben. Auf hre Weise 1St Ent-der Drıitten Welt auf den TIradıtions-
estand der Menschenrechte besıin- keıine Evangelısıerung ohne Solıda- wicklungsarbeıt ebenso Zeugni1s W1€

FItat . aber „sehr ohl ıne Entwick- kirchliche Solidarıtät in der Evange-
8148 und diesen dann auch kritisch auf
die eıgene westliche Kultur ANZU WEIN- lung ohne Mıssıon, 1ne Solıdarıtät lisıerungsarbeıt. Die sachliche und

ohne Evangelisıerung“. In dem al organısatorische Unterscheidung VOden T7A ıhrem Entstehungshinter- sammenhang lieten WEe1 hematıken beidem 1St damıt nıcht iın rageorund vyehöre das Anlıegen, Leider- ineinander, dıe klar auseinanderzu- gestellt: Und se1 LLUTr eshalb W OTI-
tahrung verringern und soz1ıale halten oilt die erundsätzlıch ethische auf Bischoft Kamphaus 1n dem bereıtsWıirklichkeit veräiändern. Jede orm zıtierten ext hınweilst den Fın-
der politischen Instrumentalısıerung Begründung VO Entwicklungsarbeıit

und damıt auch der VO  — den Kırchen druck vermeıden, die Kırche wolle
werde ihnen nıcht gerecht. geleisteten) und die Gründe VO Chrı- iıhren Beıtrag Z ganzheıtlichen Ent-
Wıilfred bezeichnete 1ın seiınem Beıtrag sten b7zw der Kirchen 1mM besonderen, wicklung „als bloßen Eınstieg 1ın dıe
das westliche Verhältnis VO  a Iradı- sıch auf dem Gebiet der Entwick- Missionsarbeit instrumentalısıeren“
t1on und Modernıität als „dualıstisch“. lungszusammenarbeıt engagıleren.
Diese Erkenntnisweise edeute „eıne
ZAasur, einen tödlıchen Schnitt der
Diıiskontinuiltät ın dem > W AasSs diese Völ:
ker und Gesellschaften Jahrhunderte
und Jahrtausende hindurch gelebt
haben“ Der Aachener Miıssıo-Miıtar-
beıter Hermann Janssen eriınnerte iın Wırtschatftt: Wıe sıch Mentalıtäten
dem Zusammenhang daran, da{fß eın auswırken
ganzheıtlicher Entwicklungsbegritf
1n diesem Anlıegen VO der bıblischen Der arbeitende Mensch selbst spıelt bestimmten Region Okonomen und
Reich-Gottes-Botschaft unterstutzt ott ın wirtschaftspolıtischen Überle- Politiker 1n gleichem alße VOI

sowohl gegenüber eıner dualistisch- SUNsCH und eıner mM1t dem Instrumen- schwerwiegende Probleme stellt.
Bleibt das wirtschattende Subjekt ıneuropäıschen als auch eıner MON1- tarıum mechanıscher (J‚esetze operle-

stiısch-mythischen Weltanschauung e1l- renden Wirtschattstheorie eher ine der Theorie 1aber außen VO  — und erhält
Herausforderung darstelle. Nebenrolle. Erklärbar 1st dies ZWal, tür seiıne Eıgenschaften und Eıgen-

heıten ın den eınem einheitlichenNıcht zuletzt VOT dem Hintergrund da beispielsweıise dıie Deftinition oder
eınes sıch dezıdiert als yanzheıtlich Sal Berechnung der Mentalıtät der Menschenbild Orlentlerten politischen
verstehenden erwerbstätigen Bevölkerung einer Modellen 1U wen1g Aufmerksamkeıt,Entwicklungsbegriffs
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lassen sıch bestimmte Phänomene Arbeıitskultur auf die ökonomische dafß Eınstellungen und Verhaltensmu-
schwer erklären: SO Z Beıispıel dıe Entwicklung und Dynamık einer stier der erwerbstätigen Bevölkerung
Tatsache, da{fß unfter fast gleichen Region äfßt sıch erklären, jahr- e1ines Raumes 1ın den ökonomischen
objektiven Bedingungen W1e€e der SCO- zehntelange Ausgleichszahlungen Krıterienkanon, nach dem Investit1i-

zwıischen strukturschwachen undgraphischen Lage, polıtischer Kon- onsentscheidungen getroffen werden,
stellationen, klımatischer Verhältnisse stärkeren Regionen letztendlıch, aufgenommen werden muüßlßten.
oder Bevölkerungsdichte 1ın verschie- die These Miegels, keinen wırklı-
denen Regionen unterschiedliche chen Erfolgen gyeführt haben Liegt ın Arbeıit als Lebenssinn
wirtschafrtliche Ergebnisse erreicht dem Hınweıs auf die unterschiedli-
werden, Nnier-

oder ZU Lebensunter-umgekehrt unter chen Mentalıtäten, die verschiedenen halt?schiedlichen Bedingungen jedoch Eınstellungen und Verhaltensweisen
Banz Ühnliıche Leistungen möglıch der Erwerbsbevölkerung der Schlüs-
sınd.

Die Aussagen der Bevölkerung über
se] Z Verständnis e1nes unerklärba- WEe1l Monate lang wurden 1in der
HG  S Kests, der nach der Analyse elines schwachen und starken Gruppe Je

zırka 1200 Personen 1m Alter überUnterschiedliche bestimmten Wırtschaftsraumes bezüg-
Mentalıtäiäten der ıch der geographischen Lage, demo- Jahren befragt ıhrem Erwerbs-

graphischer Faktoren, klimatischer und Soz1ıalverhalten, ıhrer Fın-Erwerbsbevölkerung und polıtischer Bedingungen leibt? stellung gegenüber Intelligenz, Krea-
Für die Je 13 untersuchten wırtschaftts- tıvıtät, Kompetenz und Innovatıon,Solche Beobachtungen bıldeten den

Ausgangspunkt einer 1m Frühjahr und beschäftigungsstarken Landkrei- Mobiılıtät, Flexibilität und beruflicher
veröftentlichten Studie ıhr Titel (Dıngolfing-Landau, Fulda, Hie1- Selbständigkeıit ließen el deutlich

denheım, Limburg- Weıilburg, Maın- unterschiedene Gruppenprofile erken-„lr Wırkung außerökonomischer
Faktoren aut die Beschäftigung“ des Tauber, Mınden-Lübbecke, Ortenau, 91481 Stark vereintacht INmMen-

Bonner Instıtuts für Wiırtschaftt und Paderborn, Sıegen, Traunsteın, Weiıl- gefaßst, erg1bt sıch, da ın den wirt-
heim-Schongau, Zollernalb und S1g-Gesellschaft IWG dıe, gefördert schaftsstarken Regionen 1ne VOCI-

durch die Bertelsmannstiftung, K3 marıngen) und schwächeren Kreıise oleichsweise indıvidualıstischere,
(Cham, Daun, Dithmarschen, Kleve, dynamiıschere, karrıere- und erfolgs-wırtschafts- und beschäftigungsstarke

Landkreise und schwächere iın der Northeim, Pırmasens, Sankt Wendel, betontere Eınstellung und 1ne höhere
alten Schweinfurt, UVelzen, Vechta, Werra- berufliche Selbstverantwortung derBundesrepubliık vergleicht. Meıifßner, eer und Emsland) zeıgt dieObjektive )aten wirtschaftlich Erwerbstätigen belegen sınd. DDen
relevanten Bedingungen lıeßen 1n die Studie auft: „Die Neigungen und Ver- stärker auf soz1ale Zusammenhänge

haltensweisen der Erwerbsbevölke- konzentrierten Menschen 1n derGegenüberstellung ebenso e1in W1€ die
Aussagen einzelner Erwerbstätiger FUuNsSCH iın den Vergleichsgruppen schwächeren Regıion 1St dagegen mehr

wıchen ın Sanz spezıtischer, erwerbs- intakten Famıilienleben,ihrer Je persönlıchen Einstellung wirtschafrtlich relevanter Weıse VOI1- und auf gegenseltıge HılfeleistungBeruf und Lebensqualıität und den
vorherrschenden Orıentierungs- und einander ab < S 1 angelegten Nachbarschaftsverhältnis-
Verhaltensmustern der Menschen in Beobachtungen und Ergebnisse Ww1€e SCI] und ıhrem Freundeskreis gele-
ihrer Regıon. die der vorgelegten Studie dürften, CIl als steilen Karrıeren und beruf-

die Autoren, nıcht ohne Folgen 1M lıchem Prestige.
Das Ergebnis dieser Studie wIrt- politischen Bereich leiben. Dies gelte Wiährend für die wırtschafrtlich Kr-
schafts- und arbeitskulturellen Unter- besonders ın bezug auf dıe orundsätz- tolgreicheren 1n orößerem aße die
schieden in Deutschland 1sSt nıcht ohne lıche Orıientierung der Herstellung Arbeit selbst als Lebenssinn oilt, dient
wiırtschafts-, tinanz- und arbeıts- und Gewährleistung gleicher mater1- S1e den anderen schlicht F Lebens-
marktpolitische rısanz. Denn Instı- eller Lebensbedingungen ın Ländern unterhalt. Härte und Durchsetzungs-
tutsleiter Meinhard Miegel und se1nNe und Regıionen: „Denn sollten reg10Nna- vermogen 1mM Beruf werden VO  - den
Mıtarbeiter belegen mıt ıhren Unter- le Wırtschafts- und Beschäftigungsla- Erwerbstätigen elnes prosperierende-
suchungen nıcht L1UT den entscheıiden- gCmn erheblich VO  > Neıigungen und VE  — Raumes eher akzeptiert. Dagegen
den Eınfludß, den persönliche und Verhaltensweisen der jeweılligen Be- haben Ehrlichkeit und Anstand be]
vesellschaftliche Neıigungen und Ver- völkerung abhängen, ware nıcht 1L1UT der anderen Gruppe eiınen hohen
haltensweisen 1ın der Bevölkerung rraglich, ob das Postulat gleicher Stellenwert, zeıgt sS1e die orößere Sen-
eıner bestimmten Region auf deren materijeller Lebensbedingungen VOGT- sıbilıtät für yuLe Arbeıtsatmosphäre;
Wırtschafts- und Beschäftigungslage wiırklıcht werden kann, sondern mehr Bodenständigkeit und Gastfreund-
haben Sıe seizen damıt zugleich auch noch, ob überhaupt verwirklıicht ıchkeit spielen dort ine entscheiden-
explızıt Fragezeichen hınter bestimm- werden soll“ S 1 222) de Rolle

wirtschaftspolitische Prinzıpien: Fuür dıe Wırtschaft hieße das konkret, Anzumerken ware allerdings, dafß die
Miıt dem ın der Studie nNnternomme- 1ne welıtere Schlufstolgerung aus Aussagen den befragten Eıinstel-
nNen Aufweis der entscheidenden der Studie, dafß der wichtige Standort- lungen meIlst 1Ur 1ın der Größenord-
Wırkungen VO Wıirtschafts- und taktor Mensch stärker berücksichtigt, NUung VO nıcht mehr als tünf Prozent
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voneınander 1abweichen. Insgesamt technischer Erschliefsung, leichterem SUunNngsenNn keıne großen Unterschiede
bestätigt die Befragung der VO Zugang Universıitäten und For- erkennen äßt Miegel sıeht darın einen
ıhr aufgewiesenen wirtschaftts- und schungseinrichtungen, besserer berut- weıteren Anhaltspunkt, „für dıe 1LLETI1-

arbeitskulturellen Unterschiede das lıcher Qualifikation der rwerbsbe- talen SOWIEe wırtschafts- und arbeits-
unterschiedslose Bekenntnis den völkerung und Verfügbarkeit VO kulturellen Unterschiede“ (S 1130
„urdeutschen“ Tugenden WwW1e€e Fleifß Fach- und Führungskräften, Öherer Insgesamt 1St die Studie eın entschie-
und Tüchtigkeıt, denen beıide Grup- Arbeıtsmotivation, wirtschaftstreund- denes Plädoyer tür ıne Regionalı-

ıchererPCH oberste Priorität einräumen. Die Polıitıik, leistungsfähıigerer sıerung der Wırtschaftspolitik
Sparsamkeıt steht tür beide zweıter Kommunalverfassung und besserem Deutschland und deren Orıentierung
telle, gemeınsam 1STt iıhnen ebenso, regıonalem Wırtschaftsiımage tührt der Entwicklung der regionalen
da{fß dıe Weltoftenheit 1n der Rangfol- Die schwächere Gruppe zeichnet sıch Eıgenschaften und Besonderheıten,
C prägender Einstellungen den Nnier- dagegen durch die intaktere Umwelt, WE auch die Autoren hre Aussagen
sten Platz einnNımMmt. dem Vorbehalt des beschränk-die bessere Verfügbarkeit VO  — re1l-

zeıteinrichtungen, die umtassendere ten Umfanges ihres Projektes treften.
Versorgung miıt Kındergärten, den Di1e Ergebnisse werden Kritikern desFür 1ne Regionalısierung orößeren Anteıl Einfamıilien- Finanzausgleiches zwıschender Wırtschaftspolitik häusern, die höhere Wohneigentums- und reichen Ländern, regionaler För-

Die jeweıligen Orıientierungen und und die leichtere Verfügbarkeıt derprogramme und Strukturhilfelei-
Präterenzen haben, die Studıie, gewerblicher Grundstücke AUS Stungen wichtige Argumente 1etern.
Einflufß autf ein entsprechendes (3anz entscheidend aber iSt, da{fß in bei- Nıcht zuletzt halten dıe Thesen und
„erwerbswirtschaftliches Handeln“ de Gruppen eın Gro(fisteil der Befragten Fragestellungen nNe1ZUNgGS- und
das der überdurchschnittlich mıt ıhrem Leben, der Arbeıt und der verhaltensbedingten Unterschieden

wirtschaftlichen Siıtuationprosperierenden und wirtschafttlich eıgenen der Entwicklungschancen bestimmter
aktıveren Gruppe größerer Be- zufrieden sınd, da{fßs das subjektive Wıiıirtschaftsräume auch für die polıtı-
völkerungsdichte, schwächerer Wan- Glücksgefühl der schen Debatten den weıteren
derungsbewegung, höherem Urbani- grundeliegenden, durchaus voneınan- europäischen Integrationsprozeis 1N1-
sıierungsgrad, besserer verkehrs- der abweichenden objektiven Bedin- gCmH Diskussionsstoff bereıt.

Gemeıinschaftlicher, gefühlsbetonter, kırchlicher
Geinstliche Gemeıinschaften verändern das Gesıicht des tranzösıschen Katholizismus
Die Katholizismen verschiedener europätischer Länder se1lit gul Jahren den Innovatıvsten Teılen VO Frank-
haben IN den etzten Jahren erheblich ıhr Gesicht “Der- reichs Laienkatholizismus.
Äändert. Geistliche Gemeinschaften verfügen über ıhre
eıgene Spiritnalität, hıeten Christen Neue Gesellungs-
formen, führen auf NEUC Weise Laıen, Kleriker und Die W Ee€e1 Siulen des „renOUVveau“:
Ordensleute ZUSAMMENL, fördern 1INne verstärkte Beschäf- Gebetsgruppen und Gemeıinnschaften
tE1Q9UNg und 2INnNeEe gesteigerte Identifikation muaıt dem Außere Indikatoren für diesen Wandel!: (sanze (Generat1o0-Glauben, zwäahrend Pfarreien und eYSL recht Verbände
b7a0 die Katholıische Aktıon sıch schwer IUn b7zan muiıtten 9140 VO Miıtgliedern des tranzösischen Episkopates
ıN eiInNer ausgesprochenen Selbstverständnıskrise stecken. rekrutierten sich lange eıt A4US der Gruppe der Präsıides

der „Actiıon Catholique“ den VO  - Johannes PaulFrankreich ıst e1in Land mA1t eiInNer großen Vzelfalt tavorisiıerten AL „spirıtuelleren“ Bischöten gehörenGruppen und Gemeinschaften dieser Art, dem siıch
beispielhaft Veränderungen, dıe auch anderswo ın ELWa

auch solche, dıie geistlichen ewegungen und (semeın-
schaften nahestehen (vgl März 1988, 110 I Zu denähnlich ablaufen, aufzeıigen lassen. aktıvsten Miıtgestaltern der Besuche des Papstes ın

Die relıg1öse Landschaft des tranzösischen Lajenkatholi- Frankreich gehörten ebenso Mitglieder geistlicher (’Je-
meıinschaften, W1€ INan ıhnen in den etzten Jahren ınZz1sSmus hat sıch se1ıt einıgen Jahren radıkal gegenüber Se1-

T tradıtionellen Gestalt verändert. In dem Madise, W1€ dıie verschiedenen Diözesen zunehmend Schlüsselaufgaben
an  Ü Vor allem aber erweısen sıch gegenwärtıg„Actıon Catholique“, die tranzösische Spielart des Ver- geistliche Gemeinschaftten als vergleichsweise fruchtbar,bändekatholizismus, in den /0er Jahren in ıne Kriıse

gerlet, schobh sıch ıTWAa 1ın emselben Zeıtraum eın H”AYT-
W as den dringend benötigten Priesternachwuchs angeht.

t1ger Iyp [919)  S La:enkatholizismus 1ın den Vordergrund: Dıie Gruppen, die dıie Bezeichnung „Communautes
Neue relig1öse Gemeinschatten und Bewegungen gehören nouvelles“ den tranzösischen Katholizismus veran-


